
Der Ulmer Fassadenspezialist
Hydro Building Systems ist am
Bau der neuen Forschungssta-
tion in der Antarktis beteiligt.
Seine hochwärmegedämmte
Alukonstruktion ist per Schiff
auf dem Weg zum Südpol.

ALEXANDER BÖGELEIN

Ulm. Orkanartige Winde, Schnee-
stürme, Temperaturen von minus
40 Grad und weniger: Weltweit
dürfte es kaum ein herausfordernde-
res Baugebiet für Fassadenbauer ge-
ben als den Südpol. Dorthin, ge-
nauer gesagt nach Larsemann Hills
am Nordrand der Antarktis wird
Arnd Brinkmann, Geschäftsführer
der Hydro Building Systems GmbH
(Ulm), in den nächsten Wochen öf-
ters schauen. Denn die Tochter des
norwegischen Aluminiumkonzerns
Norsk Hydro liefert die Fassaden-
konstruktion für die indische For-
schungsstation, die im April 2012 in
Betrieb gehen soll. Derzeit bringt
ein Schiff die in 134 Containern zer-
legte Station ans Ende der Welt.

Der Auftragswert der Alu-Fas-
sade und der Innenfenster ist für
das Ulmer Unternehmen, das sich
in Deutschland mit der Marke Wi-
cona als Technologieführer sieht,
nicht besonders groß. Enorm sind
hingegen angesichts der klimati-
schen Bedingungen am Südpol die
technischen Anforderungen bei
dem Prestigeobjekt, vor allem was

Wärmedämmung, Luftdichtheit,
Stabilität, Witterungsbeständigkeit
und Brandschutz angeht. Dabei be-
ruht die speziell für die Polarstation
entstandene Lösung im Kern auf ei-
ner Fassade, die in Passivhäusern
hierzulande zum Einsatz kommt.

In der Vergangenheit hat sich das
Unternehmen vom reinen Lieferan-
ten von Profilen für Fenster, Fassa-
den und Türen für Metallbauer hin
zum Dienstleister entwickelt. Dabei
werden die Kunden vor allem mit
Software und Verarbeitungswerk-
zeugen unterstützt. „Wir beraten
auch Architekten und Planer, wel-
che Möglichkeiten sich bieten, bei-
spielsweise bei Gestaltung und
Energieeinsparung“, erläutert
Brinkmann. In der Folge werden
nach seinen Worten pro Jahr mehr
als 1000 Profile eigens für Projekte

entwickelt. Als Beispiel nennt er das
neue Domizil für das Nachrichten-
magazin „Spiegel“ in der Hambur-
ger Hafencity. In dem mehr als
100 Mio. a teuren Gebäude stecken
seitens Wicona 35 neue Profile so-
wie tausende Stunden an Inge-
nieursleistung, sagt Brinkmann. Ein
Muss bei solchen Gebäudeteilen
seien Zeugnisse und Zulassungen.
Daher prüfte Wicona die „Spie-
gel“-Fassade wie auch die der Polar-
station in Deutschlands größtem
Testcenter für Fassaden und Fens-
ter auf Sturmfestigkeit und Sicher-
heit. In dem 3,5 Mio. a teuren High-
Tech-Bau des Unternehmens vor
den Toren Ulms in der Gemeinde
Bellenberg lassen sich selbst tropi-
sche Regenstürme nachstellen.

Mit seiner Marke Wicona teilt
sich Hydro Building Systems auf

dem deutschen Fassadenmarkt mit
einem Marktanteil von 12 bis 15 Pro-
zent Platz zwei mit einem anderen
Konkurrenten. Marktführer mit
rund 60 Prozent ist die Bielefelder
Schüco-Gruppe. In der Schweiz
kommt Wicona auf 45 Prozent
Marktanteil. Dort, so Brinkmann,
gebe es einen höheren technischen
Anspruch an Fassaden. Zudem sei
die Bereitschaft höher, für Technik
zu bezahlen.

Hydro Building Systems erwirt-
schaftete zuletzt mit 2920 Mitarbei-
tern einen Umsatz von 700 Mio. a.
In Ulm, der Zentrale für Nord- und
Westeuropa, sowie in Bellenberg be-
schäftigt das Unternehmen 250 Mit-
arbeiter. Der Mutterkonzern Norsk
Hydro mit Sitz in Oslo beschäftigt in
40 Ländern 23 000 Mitarbeiter. Der
Umsatz lag 2010 bei 9,7 Mrd. a.

Wie ein Raumschiff mutet die Polarstation Bharati in der Computersimulation an. Im Sommer war die Station zur Probe im
Duisburger Binnenhafen aufgebaut worden, damit bei der Montage am Südpol alles reibungslos klappt.  Firmenfoto

. Die um-
strittenen Extra-Zahlungen an
Opel-Betriebsräte haben ein juristi-
sches Nachspiel. Die Staatsanwalt-
schaft Darmstadt ermittelt gegen
den scheidenden Opel-Betriebsrats-
chef Klaus Franz, wie ein Justizspre-
cher bestätigte. Ebenfalls stehen
Opel-Chef Karl-Friedrich Stracke
und Personalchef Holger Kimmes

Hintergrund sind umstrittene Ex-
mo-

natlich an Betriebsratsmitglieder
des Autoherstellers. Der zum Jahres-

ende ausscheidende Betriebsrats-
chef Franz hatte wie auch das Unter-
nehmen die Zahlungen als rechtmä-

Franz meinte: „Ich bin mir sehr si-
cher, dass sich das Ganze in Wohlge-
fallen auflösen wird.“ Die Vorwürfe
seien völlig abwegig, sagte sein An-
walt Jürgen Fischer. Zu den pau-
schalierten Vergütungen der Opel-
Betriebsräte wegen des zusätzli-
chen Arbeitsaufwands werde man
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Fassade aus Ulm trotzt Polarstürmen
Hydro Building Systems setzt auf Dienstleistung für Metallbauer und Architekten

Minister lehnt
Staatshilfen für
Manroland ab


